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Grußwort Bettina Martin – Berliner Kulturfrühstück – 16.05.2022 

 

Lieber Herr Prof. Hilgert, 

liebe Frau Staatssekretärin Bieringer, 

sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete des deutschen 

Bundestages, 

sehr geehrte Gäste, 

 

auch von mir ein herzlichen Willkommen hier bei uns in der 

Landesvertretung. Ich finde es eine hervorragende Idee der 

Kulturstiftung der Länder, lieber Herr Professor Hilgert, dass dieses 

Kulturfrühstück reihum in den Landesvertretungen stattfindet und ich 

freue mich sehr, dass wir diesmal Gastbeterinnen sein dürfen.  

Mecklenburg-Vorpommern ist ein Flächenland und noch dazu ein 

Flächenland mit vergleichsweise wenig Menschen. MV hat nur 1,6 

Millionen Einwohner. 60 Prozent von ihnen wohnen im ländlichen 

Raum. Wer durch Mecklenburg-Vorpommern fährt, kommt – jenseits 

von Schwerin, Greifswald oder Rostock - vor allem durch kleine und 

kleinste Dörfer.  
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Leute, die unser Land besuchen, sagen mir immer wieder, dass sie 

begeistert sind von dem, was es bei uns im ländlichen Raum zu 

entdecken gibt. Unzählige Initiativen, Vereine und Projekte – freie 

Künstlerinnen und Künstler, Kulturfeste und Festivals beleben den 

ländlichen Raum und schaffen Begegnungsräume. Dass dies 

funktioniert – und das ist bei weitem nicht überall der Fall -, setzt ein 

enormes Maß an Ehrenamt voraus. Jenseits von Mecklenburgischem 

Staatstheater, Festspiele MV oder institutionell geförderten Museen 

ist es vor allem das freiwillige Engagement, das die Kultur im ländlichen 

Raum treibt und belebt.  

Und gerade in den Kommunen mit angespannten Haushalten ist es das 

freiwillige kulturelle Angebot, das leider immer noch oft zuerst 

eingespart wird. Ich denke, da erzähle ich Ihnen nichts Unbekanntes. 

Ein Beispiel ist Strasburg, eine kleine Stadt in der Uckermark, im 

südlichen Vorpommern, meinem Wahlkreis, wo seit der Wende nicht 

nur Schulen geschlossen, sondern auch das Kino und andere 

Kulturorte. (Vor zwei Wochen ist nun auch noch das so genannte 

Kulturhaus abgebrannt – Brandstiftung. In diesem Haus haben 

Generationen in ihrer Jugend samstags den Discoabend erlebt, 

Jugendweihen und Hochzeiten gefeiert und sich mit ihren Vereinen 

getroffen.) 

Hier soll nun auch noch die kleine Stadtbibliothek geschlossen werden. 

Heutzutage würden die Menschen ja sowieso keine ausgeliehenen 
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Bücher mehr lesen und das Geld brauche man woanders. Das war die 

Begründung der Bürgermeisterin, mit der ich kürzlich dazu 

telefonierte.  

Unser Thema heute ist für uns also von sehr großer Bedeutung: Für 

uns sind „Kulturpolitische Strategien für den ländlichen Raum“ 

essentiell. Und die Kulturpolitik des Landes treibt dabei die Erkenntnis, 

dass Kunst und Kultur vor Ort zentrale Standortfaktoren sind für 

lebendige Orte und den Zusammenhalt in unserer Gesellschaft.  Wo 

Teilhabe an kulturellen Angeboten und kulturelle Begegnungsräume 

entstehen, wird auch unser demokratisches Miteinander gestärkt.  

Ich freue mich also gleich auf die inhaltlichen Impulse von Frau 

Wingert, die uns die bundesweite Perspektive aufzeigen wird, und 

Frau Lietz, die anhand konkreter Beispiele aus Mecklenburg-

Vorpommern berichtet. Ich beschränke mich daher auf einige wenige, 

mir wichtige Aspekte. 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

Der ländliche Raum steckt in einem weiterhin andauernden 

Transformationsprozess. Er erlebt demographische, wirtschaftliche 

und kulturelle Herausforderungen.  

Um diesen Transformationsprozess so zu gestalten, dass die Dörfer 

und kleinen Städte attraktive Orte bleiben, wo Menschen gern leben 

und teilhaben können an der Gesellschaft, braucht es integrierte und 
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interdisziplinäre Entwicklungskonzepte. Kultur muss dabei einen 

wichtigen Stellenwert einnehmen. Kultur schafft den Raum für 

Begegnungen, Austausch und Integration, sie stärkt gesellschaftlichen 

Zusammenhalt.  

Bereits in der in der Koalitionsvereinbarung 2016 -2021 hatte sich die 

damalige Landesregierung auf eine integrierte Entwicklungsstrategie 

für den ländlichen Raum verständigt.  

Dies wird auch mit dem neuen Koalitionsvertrag fortgeschrieben. 

Da heißt es: „Die Koalitionspartner sind sich einig, dass Kunst und 

Kultur eine Querschnittsaufgabe aller Ressorts ist.“ 

Im übertragenen Sinne- wollen wir mit integrierter ländlicher 

Entwicklung bestehende politische, geographische und 

verwaltungsrechtliche Systemgrenzen überwinden.  

Kultur kann dabei durch die interdisziplinäre Verbindung von 

Wissenschaft, Kunst und Kultur wichtige Anregungen und Impulse 

liefern.  

Unkonventionelle Herangehensweisen – und die gehören in Kunst und 

Kultur ja quasi zur DNA - weiten die Perspektive über wirtschaftliche 

und politische Fragen hinaus.  

Es geht also darum, Fach- und Disziplinen-übergreifend zu arbeiten. 

Und dabei muss das Ziel einer integrierten ländlichen Entwicklung sein, 
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konkreten Bezug auf die Fragen und Interessen der Menschen vor Ort 

zu nehmen.  

Ausführen zu Leitlinienprozess: 

Der interdisziplinäre Ansatz verbindet Politik, Verwaltung, Architektur, 

Stadtplanung, Kunst, Kultur, Soziologie und Technik in 

Zusammenarbeit mit Anwohner/innen sowie Institutionen vor Ort.  

Und deshalb ist es gut, dass Kunst und Kultur auch in den 

Förderprogrammen zur Raumentwicklung und bei den EU-

Förderprogrammen für den Ländlichen Raum eine immer wichtigere 

Rolle spielen. 

In den bundes- und landespolitischen Debatten wird der bedeutende 

Beitrag, den die Kultur für deren Entwicklung leisten kann, immer 

deutlicher. 

Beispielsweise in der „Kommission zur Herstellung gleichwertiger 

Lebensverhältnisse“ auf Bundesebene.  

Aus dem Bundesprogramm „Ländliche Entwicklung“ („BULE“) des 

Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft wurden 2019 

10 Mio. Euro an die Beauftragte des Bundes für Kultur und Medien 

übertragen.  

Diese Summe zugunsten der Kulturentwicklung in den ländlichen 

Räumen soll in den nächsten Jahren fortgeschrieben werden.  
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Mit dem Programm „TRAFO – Modelle für Kultur im Wandel“, in dem 

bis 2024 insgesamt Fördermittel von 26,6 Mio. Euro zur Verfügung 

stehen, wendet sich die Kulturstiftung des Bundes gezielt an ländliche 

Regionen und kleinere Gemeinden. Transformationsprozesse sollen 

damit angestoßen werden.  

In MV läuft ein spannendes TRAFO-Projekt in Vorpommern. Dort wird 

ein so genanntes Kulturlandbüro gefördert, das die Aufgabe hat, 

Kulturinitiativen und –vereine im ländlichen Raum zu beraten und zu 

vernetzen. Es schafft Räume für Kulturangebote und bringt sie in die 

Fläche. Wie zum Beispiel das Kulturzelt – eine Art Zirkuszelt, das 

wechselnd einem Dorf oder einer kleinen Stadt als Veranstaltungsort 

zur Verfügung gestellt wird. Dort kann dann z.B. die örtliche 

Tanzgruppe auftreten oder die Theaterinitiative einen Event 

organisieren.  

Auch wurde das Institut für Kulturpolitik von der Bundesbeauftragten 

mit der programmatischen Weiterentwicklung der Kulturpolitik für 

den ländlichen Raum beauftragt. 

Die Bundesstiftung Engagement und Ehrenamt mit Sitz in Neustrelitz 

geht mit ihren Fördermaßnahmen gezielt in die ländlichen Räume. 

Im Länderverbund, der Kultur-MK und dem Kulturausschuss widmen 

wir uns gemeinsam diesem Themenfeld. 
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Sehr geehrte Damen und Herren, 

Angesichts des gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und 

demographischen Wandels stellen sich existenzielle Fragen: 

Was macht uns aus?  

Wo kommen wir her?  

Was gilt es im Sinne des kulturellen Erbes zu bewahren und 

fortzuentwickeln? 

Was ist nötig- für eine gute Lebensqualität angesichts demografischer 

Veränderungen?  

Was können wir in Eigeninitiative tun und wofür braucht es 

Unterstützung?  

Kunst und Kultur können dabei helfen, Antworten zu finden.  

Kultur im ländlichen Raum umfasst dann mindestens zwei 

Themenschwerpunkte: 

Erstens: Die Kulturlandschaftsentwicklung 

Und Zweitens: Regionalentwicklung mithilfe von Kunst und Kultur, 

Kreativwirtschaft 
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Die Kulturlandschaftsentwicklung braucht 

• Leitlinien für einen umfassenden und dynamischen 

Landschaftswandel, der die Vielfalt des kulturellen Erbes im 

besiedelten und unbesiedelten Raum erhält. 

• es braucht Raumordnungspläne der Länder, die konkrete 

Aussagen treffen zum Erhalt und zur Entwicklung von 

Kulturlandschaften mit ihren prägenden Merkmalen  

• außerdem sollen innerhalb der Kulturlandschaften bedeutsame 

Bereiche erfasst und unter Wahrung ihres kulturlandschaftlichen 

Wertes entwickelt werden. Wertgebende Elemente und Strukturen als 

Zeugnisse des landschafts-, bau- und industriekulturellen Erbes, 

archäologische Denkmäler und Fundbereiche sollen gesichert werden 

• Denkmäler und Denkmalbereiche einschließlich ihrer Umgebung 

und der Raumbezüge sowie kulturhistorisch bedeutsame 

Landschaftsteile, Landschaftselemente, Orts- und Landschaftsbilder 

sollen bei raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen 

berücksichtigt werden 

Damit entstünde eine erhaltende Kulturlandschaftsentwicklung, die 

angemessene Nutzungen ermöglicht 

 Raumordnung hat auch zu berücksichtigen, wie das kulturelle 

Erbe in der Landschaft als Anker der regionalen Identität bewahrt 
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werden kann. Und wie man gleichzeitig den veränderten 

Ansprüchen an den Raum gerecht werden kann. 

• Kulturlandschaftsentwicklung erfordert das gesamte 

Instrumentarium der Raumordnung und Regionalentwicklung.Ganz 

wichtig ist, dass dabei auch regionale Akteursgruppen und die 

Öffentlichkeit mit einbezogen wird. 

• Und natürlich geht es auch darum, dass bedeutende 

Standortfaktoren und Alleinstellungsmerkmale auch so entwickelt 

werden, dass sie für den Kulturtourismus genutzt werden können. 

 

Für den zweiten Bereich, die Regionalentwicklung mithilfe von Kunst, 

Kultur und Kreativwirtschaft, müssen wir zunächst zur Kenntnis 

nehmen: 

• laut Prognosstudie nimmt die Abwanderung von jungen, 

qualifizierten Menschen in den nächsten Jahren weiter zu, die 

Vereinsarbeit, gemessen an der Zahl aktiver Vereine nimmt 

kontinuierlich ab 

 

• Deshalb werden Räume und Möglichkeiten für so genannte 

Kulturelle „Raumpioniere“ noch wichtiger. Sie verbessern mit Ihrem 

Engagement und Teilhabe die eigene Lebensqualität aktiv vor Ort und 
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schaffen damit gleichzeitig einen sozialen Mehrwert für das 

Gemeinwohl. 

Genau darin liegt die Chance für neue soziale, kulturelle und 

ökonomische Möglichkeiten, für brachliegende Räume 

• in Mecklenburg-Vorpommern besteht ein Netzwerk der 

Raumpioniere untereinander. Kulturpolitisch ist es für uns eine 

wichtige Aufgabe, diesen Austausch von interessierten regionalen 

Akteuren/innen zu unterstützen und zu fördern. Der Bund hilft uns 

dabei z.B. mit dem beschriebenen TRAFO-Projekt. Aber wir haben ein 

breites Netz an Beratung über das Land gesponnen. Der Austausch von 

Erfahrungen, die Stärkung der Aktiven gibt auch Anstoß neuer 

Aktivitäten. Das ist für uns im dünn besiedelten Flächenland MV ein 

wichtiger kulturpolitischer Ansatz.  

Wir können also zusammenfassend sagen: Der ländliche Raum braucht 

ein lebendiges Ehrenamt, stabile und interessierte Institutionen, 

ansprechbare und flexible Förderer sowie impulsgebende 

Künstlerinnen, Kulturschaffende und Kreative. 

Konkret heißt das für die Arbeit meines Ministeriums für Wissenschaft, 

Kultur, Bundes- und Europaangelegenheiten in Mecklenburg-

Vorpommern: 

Wir stärken Netzwerkstrukturen und unterstützen mit den uns 

verfügbaren Mitteln FreiRäume für Kunst und Kultur. Das ergibt sich 
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auch klar aus den kulturpolitischen Leitlinien. Diese wurden im 

Übrigen mithilfe des beschriebenen breitangelegten 

Beteiligungsprozesses erarbeitet und nicht verordnet. 

Wir wollen Strukturen im ländlichen Raum untereinander und mit den 

Zentren bzw. „Leuchttürmen“ vernetzen. Die kulturellen Akteure 

wollen wir bedarfsgerecht vor Ort professionell beraten, 

Kooperationen und kulturelle Angebote flexibel unterstützen. 

Im Sinne der integrierten ländlichen Entwicklung sollen zugleich 

ästhetische und funktionale Lösungen zusammengedacht und 

erarbeitet werden. 

Darin liegt eine Chance, die Kultur als Bestandteil des Alltags und 

Lösungsmöglichkeit gesellschaftlicher Herausforderungen zu stärken. 

Wir wollen aktuelle internationale, nationale und regionale Impulse 

und Ideen nach Mecklenburg-Vorpommern bringen und wiederum 

von best practices im Land lernen. Ich freue mich daher auf die Tagung 

des Instituts für Kulturpolitik der Kulturpolitischen Gesellschaft im 

Herbst in Mecklenburg-Vorpommern, um an dem Thema weiter mit 

vielen Interessierten aus ganz Deutschland zu arbeiten. Und natürlich 

freue ich mich auch auf unseren heutigen Austausch und hoffe darauf, 

Sie für dieses wichtige Thema gewinnen zu können, da auch dies eine 

Gemeinschaftsaufgabe ist.  

Vielen Dank! 


